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über die verschiedenen Meinungen von 

dem Ursprünge der BuchdiuckcrKunst in ge- 
drängter Kürze eine Abhandlung lesen will» 
darf nur die ««Analyse des opinions diverses sur 
l'origine de rimpriaieric par Daunou" zu Ra* 
the ziehen Hier findet man eine unzählige 
Menge von Conjecturen , welche fiber diesea 
Gegenstand erschienen sind. 

Es mögen die Griechen und Römer' oder 
andere Völker immer Buchstaben in Holz oder 
aus einer andern Materie geschnitzt haben: wir 
sind doch fiberzeugt, dafs sie die eigentliche 
Buchdruckerey nicht gekannt haben. Es mag 
Lorenz Jansen (Koster genannt) von Har- 

lern, vind nÜL ihm viele andere, nahe am Ziele 

der Erfindung gewesen scyn aber sie haben uns. 
nichts anders hinterhssen « als geschnitzte Bil- 
der, wie sie selbe von Formschneidern und 
Kartenmachern abgesehen hatten. Hätte sich nicht 
du Mann hervorgethan» welcher' der Sache rei« 

a* fer 
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fer nachdachte, standhaft dabcy ausharrte, und 
sein ganzes Vcrraogen darauf verwendete : so wä- 
ren wir noch in denjenigen finstern Zeiten , von 
welchen ein geschätzter Scliriftstellcr mit luli^cn- 
den Worten Meldung thut: „Vor Erfindung der 
BuchdruckerKunst sah es in Bafern, so' wie über«* 
all« noch sehr dunkel aus. Der Mar.gcl an ei- 
nem frcyen Austausch der Ideen, an einer zu- 
sammenhangenden und verglichenen Erfahrung 
des MenschcnGeschIcchts mufstc einen Zustand 
der Finstcrnifs und fiarbarey nothwcndigerweise 
hervorbringen und erhalten* Die Geistlichkeit, 
welche damals den* Alleinhandel mit den Wis« 
senschaften trieb, benQtzte ihre geringen Kennt* 
nisse nur zur Verfertigung von Chorgesängen , 
Postülen und Horailicn , höchstens von magern 
ZeitBüchern, durch deren unliritische Einrieb* 
tung eine pragmatische Gcscliichte des Mittel- 
Alters zur Unmöglichkeit gemacht worden ist. 
Erst durch jene wohkhätige Erfindung wurden 
die Wissenschaften ein Gemeingut. Alles kam 
an den Tag; die Gedanken aller Nationen, alter 
and neuer flössen in einander*' u. s. w« 

Dem Jühaiin Gänsfleisch von Sör- 
genloch, genannt Gutenberg, aus Mainz 
gebührt die Ehre einer Erfindung, die nach 
jaiutausendcn noch bewundert werden wird 

Von 



Von den ersten Vcrsudien , welche Gu- 
ten b er g in den Jahren 1434 — 1444» während 
er sich in Strafsburg; aufhielt « gemacht hatte ^ 
sind zwar keine Proben aufzuweisen ; doch sind 
die Zeugen Verhöre wegen der Forderung des 
Georg Dryzehen an Gutenberg deswegen 
merkwürdig , weil dirinn vom Zerlegen der 
Presset vom Blcykauie und vom Drucken £r« 
wäbnung geschieht Ich zweifle auch nicht» 
dai's Gutenberg schon um diese Zeit verschie- 
dene Versuche mit der Bucbdruckerey gemacht 
hatte. Würde er sich nicht mit noch andern 
Gegenständen, als Spicgclmachen und Steinsclilci- 
ftn, die ihm vielieicht besser gediehen sind» 
beschäftiget haben , so w3re höchst wahrschein- 
lich Strafsburg der Ort der Gründung gewesen« 
Aber Versudie machen» heifst noch nicht er* 

linden. 

Im Jahre 1445 befand sich Gutenberg 
wieder in seiner VaterSiadt Mainz. Hier führte 
er nun seinen Gedanken glücklich aus* Anfangs 
schnitt er die Buchstaben auf ganze Tafeln» 
dann einzeln in Holz Durch mehrere kleine 
Versuche mit beweglichen und unbeweglichen 
in Holz geschnittenen Typen brachte er es end- 
lich zu einer solchen VoUkommcnheit » dals er 

grfifsere 
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^öfsereWcilce zu drucbcti anfien^» und vollen- 
dete. Unter diese gehört die lateinische 
Bibel mit MissalLettern zu 36 Zeilen 103 
FoL Binden mit deren Druck es iticincrMei- 
auog nach folgendermassen zugicng: 

Guten berg fieng dieses grofse Werk, wor- 
auf er allein dooo Fl* verwendete 7} , mit aller 
Thätigkeit an , und wfirde es auch ganz oline 
fremde Unterst utz.ung vollendet haben, wenn ihm 
nicht schon seine ersten Versuche so viele Kosten 
verursacht hätten. Allein crmufstc^uin das Werk 
ganz zu Stande zu bringen, einen Freund su? 
chen« der ihm das Ndthige yorschofs» 

Er wurde mit einem reichen Cotdschmidy 

Johann Fust, in Mainz bekannt^ Dieser gab 
ihm in zwey Fristeo 1550 Gulden zu 6 pr. 

Es ist ein natürlicher Schlufs, dafs ihm 
Fust, der ohnehin ein gewinnsüchtiger Mann 
war» nichts gegeben haben würde» wenn sich 
Gutenberg nicht hinlänglich ausweisen, und 
ihm Proben von dem Nutzen der Kunst hätte 
voHegen kennen« Mit kleinen Versuchen würdd 
er sich nicht begnügt liabcn. Denn wo ist der 
Freund» und vorzäglich unter Bürgern* zu fin* 
den, der auf eine werdende Erfindung gleicfi 
mehrere hundert Gulden aufs Spiel setzt? 

Als 
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Als Fast gans Gberzeugt war», dtfs sick 

sein GelJ, ^luf diesen Platz anf^ewendet , multi- 
plicirco iieisy gab er dem Gutenberg endlich« 
jedoch» um ja recäit sicher zu geben, gegeo 
"Verschicibung des Druck erWerkzeuges, und der 
Hälfte Profits» obige Summe im J* 1450 

Fust hatte nun um so mehr Gelegenheitf 
die ganze Erfindiuig und Behandlung der Buch* 

druckcrcy» und den grof^cn Gewinn, der sich 
aus selber ziehen lifst, einzusehen» als er ohne* 

hin im Gutenbergisdicn Ilausc wohnte. 

Die Freude G II tc r, [) er gs und Fusts miifs 
unendlich grofs gewesen scyn , als sie das schöne 
Bibdwerk, und mit selbem die Erfindung der 
Buclidiückcrey vollendet sahen. Es liefs sich 
nun auch berechnen » dss es ihnen nie fehlschla- 
gen konnte, wenn sie zu einem neuen Unter« 
nehmen schreiten würden. Sic blieben nicht 
lange mufsig» und entschlossen sich daher ihre 
neue Kunst fortzusetzen, und eine andere Aus» 
gäbe von einer lateinischen Bibel zu drucken; 
Indem von der ersten, wie sich aus der unten 
angcnVlirtcn Urkunde vcrnuithcii lüfst, von dem 
uneigennützigen Gutenberg wohl mehrere £x* 
mplarc ah Klöster verschenkt, im Ganzen aber 
nur wenige Abdrücke gemacht worden seyn 

mögen. 
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indgen. Um an DruckKtisteo, Papier und Zeit 
20 gewinnen» und das Werk selbst bequemer 

einzurichten, wählten sie etwas kleinere Cha- 
raktere» und fiengen diese Bibel t welche aus 
645 BlSttem oder 322! Bögen besteht, und wo- 
von eine vollständige Seite 42 Zeilen enthält 
bald darauf zu drucken an ^^)* 

Peter Schöffer von Gerhsheim, Schdo- 

schreiber und H^us - Instructor bcym Fust, 
nahni Antheii an dieser Kunst. Beydc dachten 
auf eine noch grdfsere Vervollkommnung der 
Druckerey» Um aber auch die Ehre der Er- 
findung zu erhalten» schlug Fust den Weg 
ein»* von Gutenberg das ihm geliehene Kapi* 
tal» unter dem Vorwande, dafs er ihm die In- 
teressen nicht entrichtetet zu einer Zeit zurück 
zu fordern, wo er wufste» daik es jenem un« 
möglich war^ sie zu bezahlen. 

Er belangte ihn , wie das vom kaiserl. No- 
urius Ulrich Helmasperger am 6« Nov. 
1455 abgefafste Instrument ausweiset, gericht« 

lieh '^). Die Sentenz gicng daliin , daß Gu* 

tenberg das Kapiul samt den Interessen be« 
zahlen sollte. 

Fust hatte seinen Zweck erreicht. Gu» 
tenberg mufste ihm aller Wabrschelnllchkeic 

nach» 
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nacli, aus Mangel des baaren Geldest wenn Aicht 
den ganzen, doch den gröfsten Theil des Werk«- 

Zeuges, worauf er sein HaupcAugenmerk gehabt 
haben wird, ausliefern ^^)« 

Nun traten Fust und Schöffer auf. Die 
ersten Produkte aus ihrer eroberten Presse waren, 
n) Litterae indulgentiarum Nicolai V« 
Pont. Max. pro regno Cypri 2454* Dieser 

AblafsBricf soll ;ibcr crll 145Ö oder 1457 gcJnickt 
worden scyn. £s ist auch sehr wahrscheinlicht 
« weil er mir den sogenannten Rota*Typen ge* 
druckt ist Man kann ihn als den ersten Ver- 
such der gegossenen Lettern betrachten, Das 
Psalteriuni von 1457 (es wurde auch 1459 
neuerdings aufgelegt) mit grossen hölzernen 
Buchstaben '^). 

Peter Schöffer erfand inzwischen eine 

leichtere Art, nämlich die Leitern ^icfscn zu 
können £r schnitt den Buchstaben erha* 

ben in Stahl, und schlug ihn in eine weichere 
Materie, z. B. in Kupfer ein, wo er sich dann 
beym Abgiefsen wieder erhaben praesentirte^ 
Den in Stahl eingeschnittenen nannten sie die 
Patrize, und das Plättchen, worein derselbe 
geschlagen wurde, die Matrize« Eben so gleich- 
zeitig wie Adam und Eva miteinander lebten* 

• ent- 
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entstunden auch die Patrizen und Matrizen« 

und zwar die letztem durch die erstem, wie 
sich noch mehr aus der Unterschrift des Catho- 
licon Johannis de Janua von 1460 zeigt» 
in welcher es heifjst; ^^Non ,Calan^i styli aut 
ttpennae .auffragio ^ sed inirsi pat.rojQariim 
^,forinaramque Cofieor</i<i proportione et 
yymodiiio im^ressus atque confecti^s est^\ Es ist 
also falsch 9 wenn man behauptet^ dafs die Ma- 
trizen eher erfunden worden , und die Buchsta- 
ben in die Matrize eingeschnitten worden sind« 
oder was eben so unrichtig Ist» dafs dieses mit 
einem und demselben ßuclistabcn üitcrs gesche- 
hen sey* Denn es entstanden ohnehin . dadurch 
schon Matrizen genug, weil man jeden Buch« 
Stäben des Alphabets thcils einzeln, thcils mit 
einem andern zusammenhängend in die Patrize 
eingraben muiste. Von dieser VervielfSltigung 
der Matrizen sagt Fournier ^^): ,,Supposi- 
„tion d^autant plus ridicnle» qu'il ne pouvolt r<5- 

« 

„sulter de cette multiph'cation , commc je Tai 
#»ddjä dit » qu'un travaii prodigieux , tout-ik-fait 
Mfnutile» et contraire ä la perfection de Tou* 
„vrage". 

Fust war so erfreut über die Erfindung 
Schdffers, dafs er ihm seine Tochter sur 
Ehe gab. - 
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Im Jahre 1459 erschien mit gegossenen Typen 
und der Unterschrift von f ust und Schöiftt 
des Durandi Rationale divinorttin offi* 
ciorum in fol., und 1460 ohne Namen de$ 
Druckers obgenanntes Catholicon; letsteres 
Werk ist aber wahrscbeinlich der stärkem Bogen- 
zahl wegen früher als das erste zu drucken an* 
geßiogen worden » eine Vermuthung» in welcher 
man durch die geringere Vollkommenheit der 
Typen bestärkt wird. In eben diesem Jahre ka* 
men heraus dementia V* Ponn M. Consti* 
tutiones in fol. Im J. 1462 ersclüen die dritte 
Bibel (die erste mit der JahrZahl.) Sie besteht 
in a Fol. Banden mit gegossenen , aber kleinem 
Typen, als die vorhergehenden, und hat zweyerr 
ley Unterschriften ; denn bey einigen Exempla« 
fen stehen vor den Namen Fust und Schöf- 
fer die Worte H^^'^i^ciosa adinuentione impri- 
mendi seu caracterizandi etc.'* bey andern aber 
nicht, welches zur Vermuthung Anlafs gegeben, 
dais sie Fust als üandsduift in Paris vericauft 
liabe. Auch hat man von diesem Jahre: tJ)ie» 
thers Churfürsten zu Mainz, Schrift wider 
Grafen Adolphen von Nassau (Mainz 1462)'^ 
In PatentFolio. — Dieses ist du eigentliche 
Jahr, wo sich die Buchdruck er Kunst bey den 

Unnibtn in Mainz in andett StUJU^ vqffasnitete» 
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Es wurden aber von Pust und Schöffer 
fetner gcfdruckt : äo. 7465 Liber sexcus De- 
cretaliiim Bonifacii VIIL Pont. M« in 



fbl. und Ciceronis officia et paradoxa 
in kh Iblio. Das nämliche erschien auch im 
Jabre 1466, ZU welcher Zeit auch die Gram- 
matica rhythmica in kl. fbl. gedruckt wor- 
den seyn soll. Dieft ist das letzte Jahr« in 
welchem Fust und Schöffer miteinander un- 
terzeicbuec sind; denn.Fu$t starb in diesem 
Jahre in Paris an der Pest. Im folgenden 1467* 
Jahre erscheint Pct. SchöfiYi- in dem Werke, 
Thomae Aquinatis sccunda secundae 
in fol; zum erstenmal allein» worauf ier dann 
noch bis 1492 druckte^ 

Dafs Gutenberg auch nach dem Prozesse 
noch druckte, und Fust ihn nicht ganz ausge- 
raubt haben mufs» beweiset uns Fischer 
durch eine im Universitäts- Archiv zu Mainz 
sich befindende und von Gutenberg im Jahre 
. 1459 selbst ausgefertigte Urkunde, in welcher 
es heilst: »,Vnd vmb die bucher> die ich Henne 
»lObgeft. gegeben han zu der Liberey des vor- 
„gcil. Closters, die (Rollen beliben bystendig 
„vnd ewiclichcn by derselben liberey, vnd sal 
^vnd will ich Henne obgeft. deme selben Cloi^ 

»ySter 
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„ster in ihre liberey auch furtcrs geben vnd 
«»reichen die bucher» die m vnd ire Nachkom* 
y,nien grebruchent zu geistlichen frommen Werken, 
„vnd zu irme Godesdinst, es sy zum lesen » 
»»zum singen » oder wie sie daz gebruchent 
4,nach den Ilet^elen irs orucns , die ich ileiine 
Mvorgeü. han tun truclsen» nu» oder furters 
»»truckeo mag» als ferr« sie der gebiuchens» ane 
„geuerde" etc. 

Im Jahre 1465 nahm ihn Adolph IL unter 
seine Edclleute auf» welches auch das letzte 
Jahr seiner Mterärischen und artistischen Thätig^ 
licit, so wie das Jahr 1468 das letzte seines Le- 
bens» gewesen seyn wird. Der Cburftet Adolph 
llefs sein hinterlasscnes Werkzeug dem D. Ha« 
mcry» (welcher Gutcnbcrg nach der Tren- 
nung von Fust unterstatzte» und an ihm eine 
Ford er un:; zu machen hatte) mit der Beding- 
aifs ausfolgen» dafs er es an niemanden Aus* 
wardgcn verkaufen .dürfe. 

Wie sich die Bucbdruckcrey von Mainz aus' 

zuerst in die Städte Bamberg, Köln, iitrafsburg» 
Subiaco» Rom» Elfeid» Augsburg» Venedig» 
NQrnberg» Paris u. s. w. verbreitete ist 
eine aus andern tSchiiiten be|^anute Sache* 



An- 
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Anmerkungen. 



t 

^) In den Memoires de Tlnstitut national 
des Sciences et Ans. Sciences moral^ «t.poli« 
dques. Paris An XI. p. 44g. in 41-0 Tome IV. 
£s ist aucli im nämlichen Jahre daselbst bey 
Renouard in %o Itenusgekoihmen* Eine tetit-f 
fclic Ucbersetzung hieven von Hrn. Mart. 
6cbrettinger findet man in J« Chr. Freyhrn. 
von Aretin's BeytrSgen ;Bur Geschichte und 
Literatur, München i89S* .8* 9- Sciick. 

• ^) Bekanntlich hat sich Meer mann, wie 
Sck'dpf lin » für seilte Landdeute 2tt partheyi&ch 
angenommen' (so wie Mentellin für seinen 
Aeltervater). Ueberhaupt ist durch mifsverstan* 
lieten Patriotismus und Provinzialismus, oder 
^ noch beschränkteres Localicäts - Interesse die 
gtdftte Ungcwiüsheic iadie Geschichte der Buch- 
druckerKunst gebraclit worden. • ■ y -x. 

^) Man könnte zwar der Stadt Mainz den 

Vor vv Ulf wachen , dafs sie uns von dem Ent- 
stehen dieser Kunst so wenig Gewisses liinter* 
lassen habe* Allein nehmen wir nur ein Bey* 
spiel an der vun lirn. Aloys Senne feld er 
in München erfundenen SteinDruckerey« 

welche 
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wdche schon gegen lo Jahre existirt. Anfangs 
achtete man ihrer gar nicht ; da aie aber immer 
mehr vervollkomninet wird« und sdion man* 
eben Kupferstecher, Kupicrdnicker , ja seihs^ 
Buchdrucker beeinträchtiget hat» und da yon 
mehrern Auslindern daa Gebeimnifs gekauft wor- 
den ist» fängt sie an Aufsehen zu erregen* So 
wird et auch mit der Bucbdruckerey gegangen 
sey n , welche Gutenherg so lange als möglicU 
geheim gehalten haben wird. 

« 

^) Sehoepflini Vindiciae typographicae in 
den Docuuicnten. Fischer Essai sur les Mo- 
ilumehs typ6^ra(phiqües di^ Jcan Gutenbofg^ ä 

Hayence Tan lo. in 40 p. 26;*'" ♦ ^ • 

* »»Frouw'rEnnel Hanns Sehultbeisscn fron« 
,;we des holtzmsns hat geseft da& Loren ts 
»96 el deck zu einer Zit Inn ir hus kommen 
»fy in Claus Dritaehen Ürem' Vetter und fprach 
„zu ime, lieber Claus Dritzchcn, Andres Drit- 
»^zehen feiig hat üij Stücke in einer 
»»prefsen Ilgen do bat Gutenberg gehet- 
zten, das ir die usz der prcfscii ncment 
»»und die von einander legent uS das 
»«man nit gewissen kune was es fy dann er hatt 
»,nit gerne das das jemand sihet." 

^ « s»Hans 
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9,Hanz Schultheisz hat geseit das Lo* 
„reoz Beiideck zu einer Zit beim in sein 
„liusz koifteo fy Claus Drttzeben als diefer ge- 
i,zuge jn heim gefuhrc hccte, als Andres Drit- 
t,zehen sin Bruder selige von todes w^en ab« 
„gangen war, und Qmch da Lorenz Beildeck 
,,zu Claus Dritzelien , Andres Dritzehcn uwer 
i^bruder feiige hat üij Stücke undenan Inn einer 
,,prcssen ligen , da hat ucli Hans Guttemberg • 
ftgebctccn das ir die daruz nemcnt und ud* die 
»•presse legent von einander so kan man nit ge« 
,,schen was das ift." 

^Cunrad Sahspach hat gcscit das Andres 
»»Mcilman zu einer zit zu ime komen sy Inn 
„kremer gasse und fprach zu ime lieber Cunrad 
9«als Andres Dritzehen abgangen ist da hastu die 
j^pressen gemacht und weist umb die fache do 
„gang dohfn und nym die stücke usz der pressen 
yyUad zerlege lu von einander £o weis nyemaad 
^was es ist*"* 

# 

„Lorenz Belldeck hat geseit das Johann 

»»Guttenberg in zu einer zit geschickt het zu 
„Claus Dritzehen fagen das er die prefse die ec 
tohünder jm hett nieman olgete zolgete, das ouch 
„diser gezug det, und rette ouch one und fprach 
,,80 vil und gOQ Qber die presse und die mit 

„den 
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Mdcn 2weyoi wurbiiiii uff dan ao vident dl« 
»fStttcke vonetMader, diasdben scuck fok er 
4,dann in die prefse oder uff die |ve(sc lege so 
*^UBde darnadi aiMniid gesdien noch ut g«- 
»»merken; — 

„Dirre gezuge bat ouch gcseit das er wol 
^wisse das Guttenber^ unlaüge vor Wihnaditen 

« 

jtfinen knecht üuite zu des beden Andresen» 

„alle formen zu holen » und würdent zur lofsen 
tsdas er eis sehet und in jocb etliciie £oriuea 

>,Do noch do Andfet selige abegfnge, und 
9)dirre gezuge wol wüste das IQte gern betten t 
ndle presse gesehen 9 do spreche Guttenberg sft 
,^oltent noch der pressen senden er forchte das 
Mtnan sü sehe, so sante er sinen kaechc dann 
Sur legen*** 

MÜtuns Düna« der Goltsmyt hat geseit« 

^das er vor dryen joren oder do by Guttenberg 
9,by den hundert guldin abe verdienet habe al* 
tJeine das zu dem trucken gehOrec** 

In der Ucbemtzung lautet die Stelle des 

Hrn. Daunou 1. c p. 471. in 40 »,quü üt 
g^Ktaa ouvrir pour briser les Ibmies» pour rom- 
,^re les pages» atn que penonna nt püc y 

h j^rien 
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jllien voir^ ou du moins y rieti coxnprendre'^ 
üe. alto : »»mid die er sogat «uftnadien ütik^ 
um die Formen zu aerstöcken und die Set»» 
Bretter zu zerbrechen» damit Nkmaad etwas 
daran ersehen oder daraus klug weiden nfife** 
u. s. vv- Setz Brett er (ais ä desscrrer) sind in 
den fiuchdruckereycn diejenigen« worauf man 
die Columnen oder die gesetzten Seiten (pages) 
ausschiefst oder stellt. Aus den SetzBrettern also 
erkennen wollen» was darauf gestanden, heifsc 
eben so viel, als an einem Stuhle ersehen» wer 
darauf gesessen sey. 

^) Hnu FifcH^rs Bcschrtlbong typogra- 
phischer iSelteobeiten, ite Lieferung p. 37. »»Htcc 
»^la MaiBi) ieng et (G«tta^«r^) wieder vom 
,^ttm tn» er lehnitt dm Donat in Tai^ln» 
»»und versuchte selbst einzelne Buchstaben zu 
»^schneiden ; seine ersten Typen waren von Holt» 
^dieis beweisen die Zeugnisse eines Serrarius, 
»»eines Paulus Pater» weiche dieselben gese* 
»,bdi zu haben verslchem.*^ Hr. Fischer 
hätte sich noch aufter dem auf den merkwürdi» 
gea Behält f «sta des Jtegtfs (ia W^if mo^ 
mm. typogr. V^ol. L p. 469.) beraftn kinoe». 
Uebrigens werden wenige alte BuciidruckereyeÄ 
si^a» ia wekkaft nicht de^gieicfaea bewegliche 

Holz- 



fiolxTypfift XU i&iiea wlreiu Mau vtrgU 
StiHEtiiüi Spcekllnt ia SchOpfüii VlnMk 
fyt»gr. p. 37» Fuggers Ehrenspiegel u. s. 
«d «flOttm 744a« Fischer JSisai lur Ics fOOfl»- 
. IMM cTpogr« ete« p. 39. 40. 63. 69. - Gtss«» 
rus apud Wolf I.e. p. loio« Schwarz in 
liidide «te. p« 468« WardtWttifls Foariiier» 
CttiDtts« Mordet S/t* Leg«f, SehtlÜOfi 
de bibl. lat. editione antiquiss. pag. X2. Herr J. 
^.BtniäafC Im ilaOt wenn «r io ieiiier Iiistor. 
krhisclieii Uftfieriitdiiißg, u. s* w. in den Bey- 
trlgsii von Cbr« Frbrn« v. Ar et in Su 12. 2804 
#.70« bebtttpMj tiisscr Pater habe Niemand 
©olche HolzTypen gesehen. Die Stelle des Ser* 
rarius ist L0 h rer. mogimc. (»p, 37« Was 
4ie BsfMhdimg der 48000 Bnchstaboi » die m 
einer Lage von 5 Bögen nötbig gewesen wa- 
raif terift« miiis ich um f Nachlafs bitten; 
demi jede Zelte bescdit frOfstentlieOs ans a oder 
3 zusammenhängenden und sehr wenigen eia- 
rndtiem Bttchsiabeft» wekhe nur eine Figur aoi- 
«Mditen« Auch In Hiiisidtc des Raums ist keift 
Unterschied zwischen den gegossenen und in 
Uolz gesebaitteiMn Lettern: diese haben den 
«inlkhen KegeU d. L die nlmUdie Hdhe, 
iCke und Breite» wie jene. D^m es ÜUst sich 
ein hOlaerner Ufel so fdn insatbelteii» ab ein 
' . b* bleyc- 
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bleyener. Man kennt kein einziges DruckDenk* 
mil von Gutenberg und Fuit mit kleinen 
Lettern. Die Ursache liegt darinn, weil sich 
diese oime grofsen Zeit Auf wand und auiseror^ 
dentUcher Anstrengung nicht so leicht in Hols 
schneiden lassen. Würden die Buchstaben zu 
den ersten in grober Schrift gedruckten Werken 
M^ossen gewesen seyn, so hatte Sch6ffet 
mit seiner Erfindung mehr zur Ungleichheit 
als Vollkommenheit beygetcagen« Denn die Un« 
gleichheit odc^ der Mangel an Symmetrie der 
gegossenen Lettern erhielt sich noch viele Jahre 
nachher, weil es viel schwerer ist» den Buch* 
Stäben in Stahl einzugraben« und die Zürich« 
tung des Gufs Werkes herzustellen, als ihn nach 
^er Gröise der BibelXypefi in Hote zu schnei- 
den. Breitkopf UTst zwar in seiner Schrift 
über Bibliographie und Bibliophilie , Leipz. 1793 

in 4to p. zu» dais der Psalter von Z457 
nicht nach Art der in Stahl geschnittenen und 

* gegossenen metallenen Buchstaben gedruckt wor* 
gen sey, «ondern dafs der Mechanismus in Gold> 
i.chmids-Handgriffen bestanden habe, wie 
die in Strafsburg an Fäden gereihten hölzer- 
nen Buchstaben vermuthen lassen. Den Grund 
der UnShnllchkeit holt er von dem Ausputzen 
derselben nach dem Gusse her« 
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^ In der Chroiiik der Stadt Cöln, dnrctf 
JoV, Köllhof im J. 1499 gedruckt, heiTst es 
deutlich: »»MCCCC. L. do was eyn c;uiden iairt 
^do began men tzo drucken t Ind was dat eirrsto 
,,boich dat men druckdc die J3ybel zo latijn , 
^ind war( gedruckt mit eyn re grouer 
^aclirifft» .as is die aehrifft dae mkn 
„nu Mysseboicher mit druckt." Man 
hat die 36 zeilige Bibel für ein Produkt AI* 
bert Pfistera gehalten« weil man zwiachen 
den Typen , mit welchen sie gedruckt ist, und 
jenen der fionerischen Fabeln u. a. w, Aehnlich* 
keft entdeckt hat. Dieses ist der einzige Grund, 
den man hiefür •anfiihrcn konnte. Aber diese 
Adinlichkeit ist weit entfernt » Identität zu seyn* 
Pf! ster schnitzte seine hölzernen Lettern nach 
der Form derjenigen, mit welchen die 36 
zeilige Bibel gedruckt Ist. Vgl. Fischer Essai 
U.S.W, p. 69. Man findet die Giitenbergischcn 
OriginalLettem (welche Pf ist er nachschniute) 
auch in einem Donat-Fragmente, das einer vom 
J. 1451 ^ingcfan^cncn Heidersheimischen Rech- 
nung zum Einband diente, und im Mainzer 
Archiv aufbewahrt war. ib* p. 70. Bey die- 
ser Beschaffenheit verlieren die Beweise derje- 
nigen Partbey, welche für die PriöriiAt der 4a 
seOigeaBibelt und IQr den Antheü Pfisteta 

an 
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an der 36 zeiligcn gesummt hat, alles Gewicht* 
Denn • „ 

r 

x) es VUkt sieh nicht erweisen , da& die Ty- 
pen der Bonerischen Fabeln u. s. w. mit der 
S6 zeiiigen Bibel identisch sind. 

9') Aus Donat - Fragmenten lafst sich kein Be- 
weis IQr die Pfloritit der 4a leilifen Mbel 
ziehen , denn es existirt auch ein Donat- 
F^ragment mit den Typeii der 36 neitigen 
Bibel. Dazu kdmmt aoeh» 

3) dafs man die 36 zeilige Bibel mit besserm 

Grund als die ältere annehmen kann • 

«) weil ihre Letteni grdftert iblglich den 
MissalLettern ähnlicher sind. 

h) Weil man kaum zwey Exemplare da« 
von kennt» während über Dutzend 
der fa «eiUf «n bekamt ist« . 

Giinziicbc Gevvifsheit läfst sich erst durch au- 
j;ensciieinliche Vergleichung sämmtlicber 
GutenbergisdieB und Pfisteriscben Produkte her* 

stellen. 

Es ist überhaupt unbegreiflich » wie man diet 

ees vQlumiiiaee Werk dem Albert Pfitt^f 

von 
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von Bamberg« von dessen A^ofang und Ende' al4 
Bttchdrucker kein einziges Docament bekannt 
ist, zuschreiben kann. Auch vSprenger giebt 
in seiner ältesten BuchdruckerGeschicbte von 
Bamberg u.«. W^. hierOber nichts an. Er, und 
mit ihm andere, berufen sich auf das Zeugnifs 
des Dr. Paulus von Prag» weldies sich iil 
tiner Handschrift vom J. 1459 der Univenitlts« 
Bibliothek zu iCrakau befinden soll. £s heifst 
darinn unter andern; „Bambei^e quidam aciif- 
»spsit integram BIbtiam super lamellas et In 
9,quatuor septimanis toum bibliam in per- 
9,gftmeno subtili praesignavic sculpturam.** Et 
wird keiner weitläufigen AosfQhrung bedÖrftA« 
dafs hierunter nichts anders als die biblische 
Geschichte von Joseph» Daniel u. s.w. oder eint 
der Biblia pauperum, die ihm Sprenger zu- 
sdireibt» zu verstehen sey. Jene vorerwähnte 
Bibel besteht aus 870 Blätter oder 435 Bdgen. 
(Sieh Zapf's älteste ßuchdruckerGeschichte von 
Mainz u. s. w.) Zum Drucke allein wäre da- 
mals eine Zeit von wenigstens swey Jahren nö* 
thig gewesen ; eben so lange hätte er gebraucht, 
die Buchstaben dazu in Hoiz zu sdineiden. Es 
ist nicht leicht tu glauben, dafs Pflster eine 
solche Reihe von Jahren (es versteht sich| dafs 
er auch GtkMß »ufs gdiabt lieben» sonst 

hätte 
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hätte er noch zvveym:il so viele Zeit anwende» 
düifen) gearbeitet haben soll» ohne aUgemeiii 
bekannt za wtrden. Aus idntn Arbeiten ^ wel« 
che alle so häufig mit Figuren verschen sind, 
daf« ditse beynahe den gröffiten Theil ausmachen^ 
leuchtet hervor, dafii er ursprünglich ein geschid^« 
tcr Holz - und Form - Schneider war, und dars 
Ihm die Gutenbcrgischen Lettern» welche» 
wie gesagt > mit den «einigen wohl viele Aehn- ' 
lichkeit« aber keine vollkommene Gleichbdc ha- 
ben » als Muster dienten* In dieser Eigenachat^ 
als PormSchneider, machte er nicht viel Aiifte- 
hen »^ weil diese Kunst schon lange vor Erfin- 
dung der Buchdruck^rey gu dnem hohen Grade 
der Vollkommenheit gebracht» und letztere selbst 
schon von Mainz» und nicht lange darnach von 
Cöln und Strafsburg her bekannt geworden war» 
Er verschwand daher alsbald mit dem Aufgange 
der Sonne» nach der allgemeinen Vabreitung 
der gegossenen Typen. 
• • 

Aufser den Bonerischen Fabeln (s. 
Hein ecke (Idde generale d*uneColIection com* 
plette d'Estampes etc.) Nachrichten von Künst- 
lern und KunstSachem 2. Tbl. p. ai.) dem tettt* 
acben Belial Panaers Annalen u. s. w« 
S. 63.), und der bibl. Geschichte von Jo-j^ 

«cph 
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§iph$ Daniel u. 8. w. von 1462 (s« Ctuas Nc^ 
tice etcOj ^ otcbts mit seiner Umertcfarift be» 
kannt. Wahrscheinlich aber sind noch von ihm: 
der Rechtsstreit zwischen Tod un4 
Menschen, und eine Ist. und eine tentsehe 
Biblia pauperum In einigen HolzTafeln. Sein 
Nachfolger Johann Sensenschnidt druckte 
X4gi (eine lange Pause!) mit gegossenen Ty* 
pen sein erstes Produkt, das Missal e Ordi- 
»is S» Benedicti fai fok 

'^y Sieh Kdhlers Ehreotettiing Joh. GUf 
tenbergs u.s.w. p.og* 

•) Ibid. p. 57. Z. X. 

ibid- p. aö. 

La Ire Index libr. ab inventa tTpögr. 
Hrn. J« B. Bernhart*s Untersuchung a. a. Q. 

Von den ältesten DruckDenkmäiern mit 
der Jahrzalii behauptet nicht mehr der von Hau 
Fischer Cs» Notiee du premler Monument ty« 
pogr. etc.} im Archive zu Mainz vorgefundene 
Kalender v* 14579 sondern der bey den Jesuiten 
in Augsburg von dem kMgL baier. Hof^-Bib- 
liotliek-ScriptorDocen entdeckte Kalender: „Ein 
)nanung der criflenheic Widder die Dnrken**» für 

du 



dks JAt i^si untueltig den ersten Rang (s. 
No« dt— 44. dct imiell lic Anxdgera, Mfincfaen» 
l8o6.). Dieser Kalender ist mit den nämlichen 
in H0I2 geschnittenen beweglichen Typen« 
Wie die Giitenberglsehe (bisher «ogenanatn 
Pfisterischc) Bibel zu 36 Zeilen , und aller Wahr- 
^heinlichkeit nach nodi im vorhergehenden 
t454st6n Jahre in Mains gedrueltt worden, Ver^ 
gleicht man die einzelnen sowohl als zusammen* 
hängenden Buchataben unter aicfat 90 findet man 
eine auffiillende Verschiedenheit, weldie» wenn 
sie gegossen wären, nicht möglich wäre. Zwar 
stellt der Verfasser des eingesandten Schrei* 
bens** (s. in der oberdeut. allgem. LIt. Zeit« 
1806, p. 1C47, u« s. w.)» das von Creusncr 
in Nürnberg 1481 in fyt gedruckte Werkt Li* 
bellus dans modum legendi et studen« 
di abbreviaturaa in jutroque jure» we- 
gen der Ungtelchheit der gegossenen Typen 
zum Muster auf. Dabey sclieint aber dieser 
Kritiker nicht beobachtet »1 haben« dafs die in 
diesem Werke vielen susammen gegossenen Buch- 
staben, unter denen man einige kaum unterscheid 
den kann 9 alle elnaeln nnter sich betrachtet so 
gleich sind, wie ein Auge dem andern. Et 
scheint, dafs er sidi dadurch hat irre führen 
lassen > weQ ndircvs dcrsdben bald etwas klei* 

ncr. 
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9cr« bald etwas gröiser endicineo. Hm duf 
mn «tar aur iieii voihofdicndta Bodutibiiit 

bey welchem der V^ocal oder Consonant steht» 
weao er in dies« SieUuog wieder vorkommt f 
feMii bettadtteii, dem wM min finde», dtfli 
er sich jedesmal gleich, und au^s einer Maf 
trise gegoasea worden ist. VonögUch muii 
man aber auch in Erwägung ziehen, 4m& die 
Bucbdruclcer die Schriften t welche auf dennimli- 
cbenKegel gegossen worden^miteinandervermiadit 
haben, um mehrere Bögen drucken zu können. 
Ueberhaupt beweiset es eine Unwissenheit in 
der Gescfaidite der- BnchdruelcerKunstf wen« 
man, wie der oben angeführte Hr. Sendschrci- 
ber • den Satz au&tellen will« dafs man Jahre 
naeb Erfindung der Kunst besser gedruckt habe, 
als gleich anfangs. Jeder Anfänger in der fitb» 
liographie weiTs, dafs von der schlecbien fie-, 
adufitmheit eines Dmekes keineswegs auf dc^ 
sen hohes Alter zu schlieisen ist« und dafs um- 
gekehrt auch ein sehr sauberer- Druck als Juin 
Beweis der Neuheit gelten ,kMn« 

Von dem PapierZeichen des Kalenders ndt 
dem Mohren Kopfe lierert Hr. Fischer 
(Beschreib, typogr. ^cenh. 6^ Lief* p. iStO 
dwyerky dmuM^ • vt Iflm ci te iltan Reeh» 

nun^en 
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Hungen von dea Jahren 1403, 1416 und 14«^ 
gt^md&k htm« Aach wir diafer Kakndcr ei- 
ner Hindiclirift mk der JahrZthl 1452 bey^re« 
bunden. Zwey Umstände, welclie» wenn sie 
gleiche ^üiv nichi» beereiseQt woU erwilint 
werden dürfea. * 

*0 Köhler Ic. f.s^ . 

Es in immer noch eine Frage, ob das 
Notariats - Instrument als ein hinlänglich ent* 
scheidender obrigkeitlicher Spruch angesehen wer- 
den kann. Denn es steht kein Wort darinn» 
dafs Gutenberg wirklich sein Werkzeug 
ausliefern sollte. Es mag wohl Fust denjeai* 
gen TheiU welcher mit seinem Gelde verferti» 
get wurde', mit sich genommen haben. Außer 
dem bat ja Gutenberg an Dr« Uumcry 
und vielleicht auch noch andere Freunde gefhn* 
den, welche ihn nach diesem Prozesse unter- 
stützt haben« £r kann also mit Fust abgerech- 
net, nnd ihm den Rest, der ihn noch heraus- 
fetroiFen , ohne ihm den ganzen Apparat des 
Drucker Werkaeuges xu Qberlassen t auf der Stella 
bezahlt haben. 

Der AblafsBrief von 1454 ist nicht, wie 
Hr* J. B. fiarithart ssgti mit Paulus - son« 

dem 
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iern mit Rott*Tyi»eB gedmckf;' ein tn^mm^ 
der um so mehr so rügen Ist , 4a Hr. J« B. B» eines 
ganz falschen Schlufs daraus zieht, nämlich fol« 
genden: Da Hu Fischer Jcein ferneres Werk 
von Gttteaberg mit PanlosTypen anführt, so 
hat Schöffer ihn gedruckt. Dafs der Abiais- 
Brief» welcher in PatentFolio gedruckt ist» of« 
fenbar nach Pustf Tod die Presse verlassen 
habet gehött unter die nodi uoerwicseoett 
Behauptttogen* 

*0 Würdtwein liefert in seiner Bibliothe- 
ca moguntina u. s. w. p. 58, und Zapf L c. im 
Versuch fiber die Erfindung u« s« w« p» 4a. einea 

Nachstich hievon. 

Trithemitts in annaL Hirsaug. T.II« 
p.4ai. Köhler a.a.O. p. 46. »«Petrui all- 
stem memoratus O p i 1 i 0 » tunc famulus , postea 
•»gener» sicut diximus» inventoris primi» Joannis 
»•Fust» homo ingeniosus et pmdens» ftdliofem 
„modum (scilicet) fundendi characteres 
»»excogitavi^ etartem, ut nunc est» compkvit/^ 

Fournier de ToHgine et des prodi» 

tions de rimprimerie primitive en taille de boia 
U.S. w. P.X9I. 

Fi- 



Fischer B«$cbr« (ypogr» Seitenh. xm 

Dtctionnaire biblio^. pat M. de la Ser« 
na, Santander, L Partie, und Chr. Frhrn. 
^. Aietin's Seyuäge tt«8*v. iSo6. Sc. 7. p.99. 
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Auflagen des Theuerdanks 

▼on x^ij und 1619. 
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j^us der BuchdruckerKunst gieng noch kein 
Ihrodukt hervor • bey welchem der MechanUmus 
so kfintdidi und sonderbar angewendee wurde, 
als in dem Werke unter dem Titel: „Die ge* 
tfUeclicheiten vnd eines teils der ge« 
^fehiehten des lobliehea ftreytparen 
„vnd hochberümbten helds vnd Kitters 
„herr Tewrdannckhs.*' Am Ende: «»Ge« 
„druckt in der kayferlichen StatNürn» 
,;berg durch den Eltern Hannlen 
saSchönfp erger Burger zxl Augfpurg.* 
hl Fol. in deutsciien Reimen« 

Man will den Kaiser Maximilian L» des* 

sen LebensGeschichte es enthält» zum Theil als 
Ver£user aneri^ennen. £s ist auch sehr wahr- 
Sdieinlichf weil in der kaiserl. Bibliothek zu 
Wien ein papierener Codex von 4g Blättern in 
FoU aufbewahrt wird» welcher die' ersten 74 
Kittel des Theuerdanks von des Kaisers 
eigenen Hand mit vielen Durchstreich - und 
Einschaltungen enthalt; ferner dafii daselbst nodi 

c ein 
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du anderer Cod^ anzutreffen ist, in welchem 

4^e. Figuren, die. zum Theuerdank kommea. 
aoUten« von dem Kaiser selbst beschrieb 
ben worden sind Doch ISfst sich nicht 
ojine Grund vermuthen , dafs Melchior Pfin« 
sing» Fr<)bst zu. St. Alban bey Mainz und St» 
Sebald zu Nürnberg» welcher beym Kaiser ii^ 
Dienten stand« dieses Werk gröfstembcüs aus-^ 
gearbeitet habe* .Denn in den zwey Dedicatio^ 
nen an Karl V. König von Spanien, welche 
nach, dem .Ti|;el und am £niie .vorkommen 9 uh^ 
vom !• MSrz 1517 datirt sind, nennt er daa 
Werk seine Arbeit und sein Buch» 

Es ist bekannt, dafs Kaiser Mazimilia» 

um das Jahr sich in Nürnberg aufhielt« 
imd die berOhmtssten K&nstler, den Albrechjf^ 
Dürer und andere dftm mit seinem Besuche 
beehrte* Er liefs nun auch den Buchdrucker 
Johann Sc|iottfpecge.r den altem von Augs« 
bürg cigcnds nach Nürnberg berufen, um sein 
I^ebüngsWerkj den TUeuerdank, daselbst za 
drucken« Die Ursache, warum der Kaiser dm 
Schönfperger von Augsburg kommen liefs 
" liegt , 

1) Khsuts Veisaeh einer Gefchidite der Oitei^ 
raclu. Qelehrteiu 8* gÖ. PaBser» Aiiiialea der 
ttf. d» Luerasor §L 40& 
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üegt nicht darinn, wie Breitkopf ^) glaubt» 
dal^ er zu den damals in NOmberg befindlidiefi 
Buchdruckern nicht Vertrauen genug gehabt ha* 
btp ihnen den Druck dieses Buches zu überge- 
ben, sondern weflScb((nfperger sugleich auch 
Schrittgiefser war» bey dem er die dabey ange- 
wandte Text - FrakturSchrift » welche aber wahr- 
acheinlich nur auf Tertia •Kegel gegossen wur-. 
de, machen lieis. Der HauptUmstand aber war» 
weil diese Schrift mit sonst im Drucke aufterfe«'. 
wöhnlichen Buchstaben nach Art der Schreiber-. 
2üge vermischt werden mufste. Denn man sah 
wohl tin» dMÜ es nicht genug uj^ das Manu* 

Script in die Druckerey zu geben » und dea 
Wunsch zu ättisem» dais alle Mannig&ltigkei- 
sen der Bucbital»en und 2flge angewendet wer- 
den möchten» sondern indem der Kaiser etwas 
Aufserordentlichcs auch in Hinsicht des Drudces 
liefern wollte» so mufsten auch mehrere KÜnst* 
kr beysammen seyn » damit das Werk nach sei-, 
nem Wunsche ausfieU 

Man stritt lange » ob die Schrift auf gmiav 
TafUtt gesdinitten» oder mit einzelnen bewa- 
chen Budistaben gedruckt worden sey« Selbst 

2) Ueber Biblio^aplüe und Bibiiophiiis. JUsips« 
1793. iu 410* 
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die geübtesten Keaner liefsen sich wegen den Mi*, 
vielfach ve^derten Typen und Zügen tlusdien,' 
und es entstanden dadurch verschiedene Meinun-» 
gen* Fournier der selbst Schriftschnei« 
der und Schrtfltgidto war« behauptete geradezu,' 
dafs das ganze Werk des Theuerdanks itt 
HolzTafeln geschnitten sey. Denn er sagt : MCea 
»»caract^res sont ai paHhita que Ton pourroit- 
»»croire qulls sont mobiles et qu'ils ont pris 
»,leur figure 4aas des matrices, cependant ils 
,»sont fixes sur le bois; ce qu! le prouve, ce 
^jsont des diflP^ences sensibles dans la figure des 
^mtaes o^itales, de petites letttes qui amici« 
,,pent quelquefbls les unes sur les autres; queU 
,^qaes unes ont des traits qui s'd^venc ou des- 
9^eeiident jusqu'^ux ligtaes de deraus.ou de'des-^ 
^sous beaucoup plus que la portce du corps- 
jydesdits lettres ; enfin il y a communiment des 
iytraits drculaires. qui embfsssent deux et troia' 
„lettres A la fois, toutes choses impraticables 
la fönte'' etc. Panzer ^) glaubt, dafs die 
Buchstaben in Stahl geschnitten und gegossen 
worden seyen , läfst aber zu» dafs die Versal- 
Buch. ■ ' 

3) Dissertation sur rorigine et les Progres de l'art 
de grarer cn bois. 3i Paris 176Ö. p; 73. in Ö. 

4) a. a; O. und in der Beschreibung der iiiieuea 
Augsburg. Auigabeu der £ibei S. 70» 
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Buchstaben und die SdireiberZfifte aus Holz ge- 
ichnirten scyn mögen. Breitkopf ^} ist bey- 
mdie mit Panser gleicher- Meinung; gecraut 
sich aber über, die Art« wie die SchreiberZage 
gemacht worden sind, nicht zu entscheiden. 
Camua ^) hat dieies Werk aowohl in Hinaicht 
der Geschichte als der Kunst ausfOhrlicher be* 
adiheben. £r liels die ganze erste Seite von 
der Sign, m BL und die Tftat von beyden 
Ausgaben nachstechen. Er stellt die Möglich- 
keit« welche Fournier bezweifelt« ziemlicli 
gut dar 9 und hilt aich m derjenigen Parthey t - 
weiche die Schrift für ganz gegossen ansieht. 

Nach so vielen Untersuchungen wird wohl 
Niemand mehr einen Zweifel trigen» daia.der ' 
Theuerdank mft beweglichen Lettern gedruckt 
worden sey» zumal wenn man Gelegenheit ge- 
habt hat» mehrere Biemphure der beyden Aufit- 
gen miteinander zu vergleichen. Die unverkenn- 
barsten Merkmale hievon sind ein von der er« 
•ten Attitege in der Signatur} BL i. 8« Z. oow 

im 



5) a. a/O. 8. 11. 

6) Memoire aur nn Livre allcmand, intitule; Die 
Geuerlichkeiten u. s. w. in den Memoires do 
rinscitiit . natioiial T.JlIeino Litterature et beaux 
Aru p. 170-^is: et p,5ao. ibid. T.y««e p.436 
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im Worte Xeitor^nitti^f vtrkthna c, dntt 

ein unter dem 84tcn HolzSchnitte in der atea 
^Ceile im Worte f<^)<tet verkehrtes i» wdclicf 
letztere Breitkopf Ichon Uem ertt e » ferner di« 
Itn Gedichte über die Buchstaben S ^ tt^ A iin4 
9 geletzten Striche oder Zeichen» welche öftere 
häld zu weit vorwärts , bald zu weit rückwärts 
von ihrem Buchstaben « auf dem sie gehören ^ 
nvegstehen ; - ein bey et nlgeti Bxemplaren in der 

Signatur t am 6ten Blatte S. i. in der letzten 
Zeile beym Worte fütwt$ auiser der Linie ste^ 
Itendet 'g; die Varianten oder Correcttonen in 
den Exemplaren von der nämlichen Auflage selbst, 
welche theils während dem Drucke » theils durch 
Umdruckung einiger Bögen verbessen wurden« 
und endlich die zweyte Auflage von 1519, welr 
die Schön fperger zu Augsburg mit der nim« 
liehen Schrift und den nämlichen SchreiberZfl- 
gen druckte; bey welcher aber die mannigfalti* 
gen Buchstaben nicht mehr an eben denselbeii 
Seiten und in eben denselben Würtern* wie in 
der ersten Außa|^e erscheinen« 

Nun kömrat es darauf an, ob die Buchsta- 
ben ganz gq;os8en , oder ganz in Holz geschnit* 
len worden sind. Ich glaube weder das einet 
noch das andere^ sondern theile sie in xwey 

Kits* 
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Ut^Bmi abf HlmHch'iO'fegul Ire*» 'und irre» 

guläre. Unter die erste Kia$se zähle ich 41«.« 
jcaigcD 9 bey deaeo die Veri^l - und jCunent» 
Bachstaben symmefrisch In der Linie oder igt 
Kegel stehen, sie mögen einen oder keinen Zug 
fiber oder unter lich beben« Diese erl^enne Idi 
auch als solche, welche in Stahl geschnitten, 
und aus Matrizen gegossen worden sind« Unter 
die xweyte Khwae gebören dann alle übrige 

bcy denen das Gegentheil bemerkt wird , und 
Welche auiser dem Register stehen. Zu 
dieser lemern Gattung gebören vorzQglicb die 
sich weit ausdehnenden grofsen AnfangsBudista- 
ben» viele der VersalBuchstaben , welche einen 
böheren Kegel annehmen, und bey denen ihre 
ZQge bald aufwärts, bald abwärts und zwar von 
einer Zeile in die andere laufen » dann die lüei» 
Ben und grofsen SchreiberZQgc. Die der zwcys* 
ten Klasse sind tbeüs gegossen , theils in H0I& 
fescbnitten. Unter die leeatarn zftble ich die 
grofsen Anfkngsßuchstaben , die sämmtlicben 
SchreiberZQge, dann mehrere Versalfiuchsuhen 
der zweyten Klasse, und diejenigen Ourrent« 
Buchsuben, bey denen die ZOge angeschnitten 
sind« 



Um 
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" Uni midi llfwr die regulären VmilBiicliita^ 
ben bestimmter auszudrücken » will ich die vor«* 
zfil^^teii, wie eie in der imten Auflege ao w 
scbiedenen Orten vorkommen» nidiw^iscii« 
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Um 



r:- 

I 

Um Im Sdmeideii d«r Bttdistaben m gcvin« 
nen» haben die Künstler, mehrere, mittels Ab* 
«chnddimg eiaiger Zflge» vetindert. So wiirdeii 
z. B» von Bttcbfttben B der erste Zog » vom ^ 
die Schattenstriehe in der Mitte abgestämmet« 
Von diesem findet man beym za fil. S. 5, 
von jenem Bl. s. i* 2^ 7%. ein Muster » wel« 
ches in der Folge sehr oft vorkömmt. Ich wun* 
dere mich nwir nicht» dais Koeiet in seiner 
Disquisitio de inclyto libro poetico T heu er* 
danck U.S.W. und andere Gelehrte undBiblio« 
grtpliett diese Vetindeningen nicht bemerkt hn- 
bcn; aber Fournier und Breitkopf als 
Sachkündige hätten sie entdecken können« £s 
ist auch sehr wahrsdieinlidit dafii Schönfper* 
ger von seinen oder andern Schriften, welche 
auf den nämlichen Kegel gegossen waren» meh« 
xere VersalBoclistaben unter die Theuerdink* 
Schrift vermischt hatte» 

Bey den CurrentBuchstaben ist ebenfsüls, je- 
doch nicht so häufigt eine Auswahl zwischen 
den fcguliren und irreguUren zu treffen» CJn* 
ter die der ersten Gattung nehme ich m schneU 
km Uebersicht (mit Ausschiuis einiger wen!« 
gen» weldie mit SchrelberZflgen versehen •ind> 
alle in den zwey undurchschossenen De- 

dicationettf 

t 
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dicatiofien, bey denen die ftiöüm Zfige sUfr lä 

d^r obersten und untersten Zeile und bey den 
Absätzen applicirt werden konnten. ^ Von der 
,xweytfn Gattung:^ weldie in den durdi^ebends 
durchschossenen Versen öfters vorkom* 
ment sind sehr viele samt ihren anbdnfendea 
Zilien in Rolz geschnitten-, und viele an dem^ 
jenigen Theile, wo der SchreiberZug angesetzt 
ist » abgesdinitten und verstfimmelt. Die grossen 
und kleinen Zuge bestehen aus nichts weniger 
als aus einzelnen zusammengesetzten Theilen, 
wft einige Bibliographen glauben , und einer der* 
selben vorzüglich bey der Signatur r BI. 6. S. 2. * 
Z. II. am Zuge über dem Buchstaben a des 
Wort^ ztttodt bemerkt haben will* ^Dieser 

•tZug, sagt er, mufste oben in der Mitte ab- 
„wärts gekrümmt werden, um dem über ihm 
Mttehenden Buchstaben f Platz zu machen ; inden 
„er sonst den Schweif desselben hätte durch- 
»»schneiden müssen/' Jeder SachkQndige sieht 
fceym ersten Anblicke ein , dafs dieser Fall eben 
das Gegentheil beweiset; denn der feine Strich 
. ^on dem Zuge wurde durch den atärkera des 
fiber ihm stehenden Buehstaben f gedrückt. S0I-» 
^e Beyspiele ereignen sich in den Buchdrücke^ 
leyen beynahe. täglich, und ist jedem Lehrjoageii 
eifte bekannte Sache. Oft bemerkt man bey dea 

Zögen» 
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Zügen t mi TPfzügUch weon der . Strich Aiirch 
einen andern läuft, einen Absats. Dem ge- 
ichicktesten Formachneider gelingt es nicht alle* 
nal» daili.» wenn akh die Züge dtircfakretttten, 
die Linie genau anpafst. Zu dem ist nicht sel- 
ten der fall» daia ein kleinea Stück, währeod dea 
Sdineidenat des Druckes» beym Waschen der 
Formen ausspn'ngt, WoWy wieder mehrere Ab» 
aätte entatebeo* Oeftets werden auch» wenn die 
Lücke bedeutend ist» Stücke eingesetzt, u« s. . 

Die Verse sind, wie ich schon oben sagte, 
durchschossen, und zwar mit Garmond-oder 
O'cero - Quadraten. Die Züge, welche oft in 
den Ruchstaben der über oder unter ihnen ste- 
henden Zeilen laufen, sind tief unterschnit* 
ten, und von den Künstlern willkübrlich an* 
gewendet worden. Dieser letztere Umstand gab 
auch die meiste Veranlassung, dafs mehrere 
Bibliographen glaubten, das ganze Werk wurde 
in HoIzTafeln geschnitten , weil diese Züge we* 
der Im Giefsen, wie Fournier sagt» noch im 
Setzen anwendbar oder üblich sind« 

♦ Was den Theuerdank noch vorzüglich 
Stert, sind die iig schönen Holzschnitte, von* 
denen einige mit dem Monogramm des Hans * 
Scheufeiein versehen sind* Ihre Höhe isr 

6}» 
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d|» und Ibre Breite etwas über 5I 2Soll. In 
der köm\?l. Hof-Bibliothek 2tt Mftneben mi 

mehrere Exemplare von beiden Auflagen vorhan* 
den» unter welchen eines von 1517 mit ühxa^ 
nirten Holzscbnitten auf Pergament gedruckt und 
befstens erliaiten ist* 

In der nämlichen Bibliothek wird auch ein 
auf Pergament gedrucktes lateinisches Gebeth- 
Bttoh in klein Folio , mit yielen Original - Hand* 
Zeichnungen von Albrecht Dürer und Lu- 
cas Cranach aufbewahrt« Es sind, jedesmal 
drey Bögen in einander gelegt« Der geschrie* 
bene Titel: »»Albrechten Dürers weitberhüemb- 
^ten Maiers Handrüis. Anno 1515*** steht in 
der ersten Lage auf dem sechsten Blatte, die 
vorh erstehenden sind weifs. Es scheint aber, dafs 
dieses Werk auch einen gedruckten Titel gehabt 
habe, weil das und 410 gedruckte Blatt aus 
einzelnen Blättern bestehen. $0 sind auch vor 
den letztern gedruckten 6 IHSttern , worauf die 
HandZeichniinixcn des Lucas Cranach vor* 
kommen, z Bögen eingeschaltet» und der Titel: 
plAtcu Cronach berhüembten Malers Handrüfti 
^Anno I5i5<'' auf das 4te Blatt geschrieben 
worden. Der Text gehört aber noch zum vor% 
hergehenden. Wufde irgend ein Bibliograph 

noch 
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noch du nreytes Exenitrltr' entdecken» und 

iisntlich bekannt machen , dann könnte man viel- 
leicht erfahren, wo und von wem es gedruckt 
worden sey. Es hat 6a gedruckte Blitter, und 
eine volle Seite enthält 14 Zeilen. Die Lettern 
sind ebenfalls nacii Art des Theuerdanks, 
doch nidit mit eo grofsen SchreiberZügen ver- 
sehen; da der Text aber nicht durchschossen 
ist,, so. konnten die gröisem wieder nur in der 
obersten und untersten Zelle jeder Seite, und 
bey den Absätzen angebracht werden. Sie sind 
UDgefilbr in der Gröfse der sogenannten Doppel- 
Tertia oder kleinen Canon. Wegen ihrer aus- 
serordentlichen Egalität soUte man glauben, dafs 
sie gegossen sind. Die mannigfiiltigeii Current- 
Buchstaben, unter denen öfters einige in der 
Mitte einen höhern Kegel annehmen, die klei* 
nen Züge über und an den Buchstaben l, ntf 
welche nicht geometrisch gleich sind, dann an- 
dere auüallende Kennzeichen der Ungleichheit 
der Lettern unter sich, beweisen^ daik sie in 
liülz geschnitten , aber docli beweglich s"nd. 
Die grolsen und kleinen Züge sind an ihren 
Buchstaben angssclinitten. Wenn Albrecht 
Dürer die Schrift nicht selbst geschnitten, so 
hat er sie doch wenigstens geieichnet, und viel- 
leicht von dem geschickten Formschneider Hie* 

^onymus 



ronymus Andreä, weldier gemeiniglidi nur 
Hier. Formschneldcr genannt wurde, schneidea 
lassen. Eine Aebnlichkeit derselben findet man 
in der ersten Zeile des Titels von der »»Bam- 
bergischen Halsgericlits - und Rechtlich Ordnung 
U.8.W. gedruckt 2u Mainz bey Johann Schöf^ 
fem 1531. und vollendet auf den do. Tag May,^ 
in Fol. , in welcher Schrift auch in den Rubri- 
ken ähnliche Bucbauben* wie im Theuerdank 
vorkommen: fmer in den % Zeilen des ersten^. 
Blattes A^der Landesfreyheit des lobl. Haus und 
Färftenthums Obern und Niedern fiaiernt Anna 
Z5i6. auf den 38* Tag des Monats April n 
Ingolftadt aufgerichtet," in Fol., wo auf dent 
BuchdruckerStocke über dem baierischen Wappen 
die JahrZahl 1535 steht. Das erste Gebeth fangt 
also an: „Oratio ad fuü ppriu angelü. Deusi 
^ppitius eilo mihi peccatori etc.'* Dte Rubriken 
und die ersten Versal - Buchstaben bey den Ver* 
aen der Psalmen sind roth gedruckt; es hat aber 
weder Signaturen, noch Seitenzahlen Ans den 
Monogrammen der obgcnannten zwey Künstler,i 
Dürer und Cranach» mit der JahrZahl 15x5 
läßt sich mit Grund schliessen , dafs es nicht 
später kann gedruckt worden seyn. 
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